NM 293. 


gebracht 2 Mark. 


—— — ¶—́—pꝓé— — — — — — — 


Dident 


5 
72 


RR 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Abonnementspreis für Thorn bei Abholung in der Expedition, 
Brückenſtraße 34, in den Depots und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


Mittwoch, den 15. Dezember 1897. 


Sprechzeit: 10—12 Uhr Vormittags und 4—6 Uhr Nachmittags. 


Deußſches Reich. 


Berlin, 14. Dezember. 


— Zentrum und Marinevorlage. 
Man ſchreibt uns aus Berlin: Ein Bericht⸗ 
erſtatter meldet, daß die Budgetkommiſſion des 
Reichstages im Januar an die Berathung der 
Marinevorlage gehen wird. Wenn dieſe Mit⸗ 
üheilung zutrifft, jo würde die Verzögerung da⸗ 
ffür ſprechen, daß im Zentrum keineswegs alle 
Bedenken gegen die Bewilligung der Regierungs⸗ 
forderungen geſchwunden find. Der baieriſche 
Flügel der Partei dürfte erſt greifbare Gegen⸗ 
zzugeſtänduiſſe ſehen wollen, ehe er ſich dem vom 
Abgeordneten Lieber bewieſenen Entgegenkommen 
canſchließt. Much ſonſt find im Zentrum neuer⸗ 
dings Anzeichen bemerkbar, nach denen die wohl⸗ 
wollende Stellungnahme Liebers zur Marine⸗ 
worlage verſchiedentlich als zu weitgehend be⸗ 
zeichnet wird. Man hat es bier vermuthlich 
in der Hauptſache mit Manövern zu thun, die 
den Preis ſteigern ſollen, für welchen das 
Zentrum zu haben ſein würde. Aber die „aus⸗ 
ſchlaggebende“ Fraktion wünſcht doch wohl für 
das Erſte und Nächſte die volle Einigkeit in 
ihren eigenen Reihen herzuſtellen, und an dieſer 
Einigkeit fehlt es bisher. Lieſt man da die 
Lieberſche Rede im amtlichen Protokoll, jo bleibt 
zwar der Eindruck, daß das Entgegenkommen 
die vorgetragenen Bedenken weit überwiegt, 
gleichwohl jedoch muß darauf aufmerkſam ge⸗ 


macht werden, Haß Herr Lieber durch Sperr⸗ 


druck namentlich diejenigen Partieen 
ſeiner Rede hervorgehoben hat, in 
denen die Bedenken beſonders betont wer⸗ 
den. Reiht man dieſe Stellen an einander, jo 
lieſt man ungefähr das Folgende: „Wir ſtehen 
vor einer der denkbar wichtigſten, folgenſchwer⸗ 
ſten Entſcheidungen; die allgemeine politiſche 
Lage iſt die denkbar ungünſtigſte; der Reichstag 
wartet nech immer auf die endliche Einlöſung 
des Kanzlerwortes betreffend das Vereinsrecht; 
die Frage der Noth wendigkeit geſetzlicher Rege⸗ 
lung in Sachen der Marine iſt in dieſem Augen⸗ 
blick noch eünmer nicht bejaht; in der Bindung 
auf ıfieben Jahre liegt für meine politiſchen 
Freunde das ſchwerſte aller Bedenken; das ganze 
Zuſtandekonunen dieſes großen Werkes wird von 
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ber Frage abhängen: Werden bie verbündeten 
Regierungen auf dieſer Befriſtung unter allen 
Umſtänden beſtehen oder nicht?“ So hat der 
Zentrumsführer am Dienſtag geſprochen, aber 
er hat, wie bekannt, in derſelben Rede auch 
ganz anders geſprochen, ſehr viel wohlwollender. 
Jedenfalls iſt ein doppelter Boden da, und 


wenn es dem Zentrum aus dieſem oder jenem 
Grunde zweckmäßig erſcheinen ſollte, ſich auf 
den Kciegspfad zu begeben, ſo würde die Lie⸗ 


berſche Rede ganz gut ſo gewendet werden 
können, daß der Widerſpruch ſchon von Anfang 
an in ihr vocherrſchend geweſen fein ſoll. Wir 
unſererſeits glauben, daß die Regierung ſich mit 
dem Zentrum verſtäadigen wird, aber man 
kann nur wiederholen: die Momente ſind nicht 
außer Acht zu laſſen, die es dem Zentrum er⸗ 
möglichen würden, links abzuſchwenken. 

— Der Kreuzer zweiter Klaſſe 
„M“, deſſen Taufe nächſte Woche ſtattfindet, iſt 
der fünfte Kreuzer, der in dieſem Jahre unſerer 
Marine zugeiheilt wird. Die Zahl der geſchützten 
Kreuzer ſteigt damit auf neun. Der Neubau iſt 
ein Stahiſchiff mit drei Schrauben. Der Kreuzer 
kommt in ſeinem Raumgehalt, circa 6000 
Tonnen, der „Kaiſerin Auguſta“ gleich, über⸗ 
trifft dieſelbe an Gefechtswerth, bleibt aber in 
der Fahrgeſchwindigkeit, die 18,5 Seemeilen 
beträgt, um 2,5 Seemeilen hinter dem genannten 
Kreuzer zurück. Dieſer auffällige Mangel wird 
durch die überaus ſtarke Schiffsartillerie und 
die ſtarke Panzerung des neuen Schiffes her⸗ 
vorgerufen. 
lich aus zwei 21 Zentimeter⸗ und acht 15 Zenti⸗ 
meter⸗Schnellfeuergeſchützen in gepanzerten Dreh⸗ 
thürmen bezw. Kaſemauen von 100 Millimeter 
Plattenſtärke, zehn 8,8 Zentimeter⸗Schnellſeuer⸗ 
kanonen hinter Schutzſchilden, zehn 3,7 Zenti⸗ 
meter⸗Maximgeſchützen und vier 8 Millimeter: 
Maſchinengewehren. Die Hauptwaffe fehlt der 
„Kaiſerin Auguſta“. Die Schnellfcuergeſchütze 
ſind ſo aufgeſtellt, daß 9 voraus und 9 achter⸗ 
aus, alſo in der Kiellinie, und 11 nach der 
Seite gleichz itig feuern können. 
armirung ſetzt ſich aus drei Unterwaſſerlanzir⸗ 
rohren zuſammen. Der Gefechte werth dieſes 
Kreuzers übertrifft demnach bei Weitem den: 
jenigen der „Kaiſerin Auguſta“, die bieher 


Thorner 


ſche Jeilung. 


Expedition: Brückenſtraße 34, parterre. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


unſer vollwerthigſter Kreuzer war. 


Die Geſchützarmirung beſteht näm⸗ 


Fahrkarten zu thun. 
Die Torpedo» 


25. Jahrgang. 


Infertionsgebüh 


x 


die ögeſp. Petitzeile oder deren Raum 10 Pf., Reklametheil Zeile 20 Pf. 
Inſerat-Annahme: in der Expedition, Brückenſtr. 34, für die Abends 
erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachmittags. 
Auswärts: Sämmtl. Annoncen⸗Expeditionen, in Gollub: H. Tuchler. 
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In der 
Waſſerlinie wird ein Panzerdeck eingebaut, das 
eine größte Stärke von 100 Milimeter erhält. 
Außer den Geſchützthürmen und Kaſematten ſind 
die Munitionsſchächte und Kommandothürme mit 
Panzerſchutz verſehen. Die Takelage beſtebt 
aus zwei Maſten, von denen der Fockmaſt zwei 
Gefechtsmarſen und einen Scheinwerfermars, 
der Großmaſt nur einen Gefechtsmars erhält. 
Dieſe werden mit Maximgeſchützen und Ma⸗ 
ſchinengewehren armirt. Der Kreuzer ſtellt 
einen bedeutſamen Zuwachs unſerer Kreuzer⸗ 
flotte dar. Er erhält Räumlichkeiten zur Unter⸗ 
bringung eines Divifionsftabes, ſodaß er als 
Flaggſchiff im Auslande Verwendung finden 


ann. 
— Weibliche Fabrikinſpektoren. 
Nachdem vereinzelt weibliche Fabrikinſpektoren 
angeſtellt worden ſind und ſich im allgemeinen 
bewährt haben, iſt, jo ſchreibt man dem, B. Tgbl.“ 
man bemüht, ſolche Art der Fabrikaufſicht weiter 
auszudehnen. Allerdings geſchieht dis in einer 
recht merkwürdigen Weiſe. Es ſind nämlich 
verſchiedentlich Diakoniſſinnen und weibliche 
Perſonen aus ähnlichen Berufe zweigen den 
Fabrikinſpektoren zur Ausbildung und Aushilfe 
zugetheilt worden. Es muß bezweifelt werden, 
ob dieſe Damen, deren eigentlicher Beruf doch 
in ein ganz anderes Gebiet gehört, zu einem 
ſchon in techniſcher Beziehung ſo ſchwierigen 
Amt ſich eignen können. In den Kreiſen der⸗ 
jenigen Arbeitgeber, welche Arbeiterinnen be⸗ 
ſchäftigen, iſt man über dieſe Beſtrebungen höch ft 
erſtaunt, und auch auf die Arbeitnehmer machen 
ſie keinen guten Eindruck. 
Fahrpreisermäßigung zum 
deutſchen Turnfeſt. Beim Minifter 
Thielen war der Vorſitzende der deutſchen 
Turnerſchaft um eine Audienz eingekommen, um 
für das nächſtjährige deutſche Turnfeſt in Ham⸗ 
burg Schritte zur Erlangung von Fahrpreis⸗ 
ermäßigung bezw. Verlängerung der Dauer der 
In der Antwort wurde 
erſucht, die Anträge ſchriftlich zu ſtellen, und 
gleichzeitig bemerkt, daß nach den für die 
preußiſchen Staatseiſendahnen maßgebenden 
Verwaltungsgrundſätzen die regelrechten Fahr⸗ 
preiſe zu Gunſten einzelner Vereine nicht er⸗ 


mäßigt werden dürfen. — In anderen deutſchen 
Ländern war man bei den Turnfeſten entgegen⸗ 
kommender. 


Ausland. 
Frankreich. 

Paris, 11. Dezember. Die Gat in des 
deportirten Ex⸗Kapitäns Dreyfus hat folgendes 
Schreiben an den Papſt gerichtet: 

Heiligſter Vater! Lucie Eugenie Dreyfus, 
Gattin des Hauptmannes jüdiſcher Herkunft und 
in glänzendſter Stellung in der franzöſiſchen 
Armee, erbittet und erfleht die Intervention des 
Heiligſten Vaters unter folgenden Umſtänden: 
Alfred Dreyfus, einer der pflichtzifrigſten Sol⸗ 
daten feines Landes, wurde auf eine lügen hafte 
und frivole Anſchuldigung von einem außer⸗ 
ordentlichen Militärgerichte zu lebenslänglicher 
Deportation mit ſchwerſten Verſchärfungen ver⸗ 
urtheilt. Täglich wächſt der Zweifel an 
Dreyfus Schuld. Uxberbies beginnen chriſtlich 
Denkende den Einfluß antiſemitiſcher Vor⸗ 
urtheile in dieſer An; elegenheit zu fürchten. 
Die Experten im Schriftfach waren bei Abgabe 
ihres Gutachtens ſeltſam zögernd. Die dem 
geheimen Gerichtshofe vorgelegten Beweis⸗ 
dokumente und Indicien waren unzureichend. 
Nach dem fürchterlichen Urtheile war es Nie⸗ 
mandem geſtattet, den Gefangenen zu ſehen, der 
in grauſamer Weiſe dem Schoße ſeiner Familie 
entriſſen und auf die Teufelsinſel gebracht 
wurde, wo er ein entſetzliches Daſein führt. 
Lucie Eugenie Dreyfus er fleht zu Füßen Eurer 
Heiligkeit demüthigſt das Mitleid und die Theil⸗ 
nahme des Vaters der katholiſchen Kirche. Sie 
erklärt den Gatten für unſchuldig und für das 
Opfer eines Rechtsirrthums. Da er von der 
übrigen Menſchheit abgeſchloſſen iſt, jo wurde 
dieſe Bittſchrift von der ſchmerzgebeugten Gattin 
unterzeichnet, die ihren thränenvollen Blick zu 
dem Statthalter Chriſti erhebt, wie einſt die 
Töchter Jeruſalems die Blicke zu Chriſtus ſelbſt 
erhoben. Lucie Eugenie Dreyfus. 

Paris, 12. Dezember. „Intranſigeant“ 
veröffentlicht heute den Inhalt eines Briefes, 
welchen Dreyfus, als er noch dem franzöſiſchen 
Generalſtab angehörte, an den deutſchen Kaiſer 
gerichtet und dieſen um Aufnahme in die 


Das Hoſmarſchall-Amt 
des Deutſchen Kaiſers. 
(Nachdruck nur anit genaueſter Quellenangabe. geſtattet.) 
(Schluß) 

Die Zahl der Unterſtitzungsgeſuche, die im 
aufe eines Jahres beim Hofmarſchallamt ein⸗ 
‚gehen, iſt, wie das hochintereſſante, reichilluſtrirte 
Weihnachtsgeſchenkbuch Das Leben im Deutſchen 
Kaiſerhauſe, elegant gebunden, Preis 1,60 Mk., 
Verlag von Wilhelm Köhler, Minden i. W. 
berichtet ſehr groß. Zwei Irrthümer ſcheinen 
verbreitet zu ſein: erſtens, daß die Kaſſe des 
Kaiſers unerſchöpflich ſei, und zweitens, daß 
der Kaiſer die Bittgeſuche alle ſelbſt öffne und 
leſe. Davon kann keine Rede ſelin. Zur Zeit 
Friedrichs des Großen war es allerdings noch 
möglich, daß der Monarch jedes einzelne Bitte 
geſuch las, denn Preußen zählte damals ſechs 
Millionen Einwohner, und das Publikum war 
nicht ſo ſchreibſelig wie jetzt; heute aber giebt 
es im Reiche gegen fünfzig Millionen Deutſche, 
und in manchen Kreiſen herrſcht eine förmliche 
Manie, Bettelbriefe zu ſchreiben. Jeder Ein⸗ 
ſichts volle müßte ſich ſagen, daß Bittgeſuche 
nur berückſichtigt werden können, wenn der 
Bittſteller beſonders würdig, oder wenn eine 
ganz außergewöhnliche Nothlage vorhanden iſt. 
Viele Tauſende aber glauben, lediglich aus dem 
Grund zu einem Unterſtützungsgeſuch berechtigt 
zu ſein, weil ſie gerade kein Geld haben. 
Wollte der Kaiſer ohne Weiteres alle derartigen 
Geſuche erfüllen, jo würden jährlich viele 
Millionen nue zu Unterſtützungszwecken ausge⸗ 
geben werden müſſen. Das Hofmarſchallamt 
hat daher die Aufgabe, alle Bitgeſuche zu 
prüfen. Es zieht von den Armenkommiſſionen 
und den Behörden des Ortes, in dem der Bitte 
ſteller wohnt, Erkundigungen ein, und erſt wenn 


es ſich ergiebt, daß eine beſondere Nothlage 
oder Würdigkeit des Pittſtellers vorliegt, wird 
die Angelegenheit zum Vortrag gebracht und 
die Entſcheidung des Katfers eingeholt. 

Große Arbeit verurfahen dem Amt auch 
die Geſchenke, die ohne jede Veranlaſſung für 
den Kaiſer eingehen. Mit dieſen iſt gewöhnlich 
die ſehr egoiſtiſche Nebenanſicht verbunden, da⸗ 
durch entweder den Hoflieferantentitel oder ein 
reiches Gegengeſchenk zu erlangen. Oft liegt 
dem Geber auch nur daran, ein Dankſchreiben 
des Kaiſers zu erhalten, daß er dann zu Re- 
klamezwecken auszunützen gedenkt. Manche naive 
Gemüther ſcheinen auch zu glauben, daß, wenn 


man dem Kaiſer einen Kanarienvogel ſchenkt, 
man dafür ohne Weiteres einen Orden erhält. 


Um dieſen Unfug zu ſteuern, hat Kaiſer 
Wilhelm II. das Hofmarſchallamt ein- für alle 
Mal angewieſen, alle eingehenden Geſchenke 
ohne Weiteres zurückzuſenden. Dieſe Verfügung 
iſt aber im Publikum noch wenig bekannt, denn 


immer noch laufen täglich ſolche Sendungen ein. 


Außerordentlich viel Angebote erhält das 
Amt auch von Leuten, die dem Kaiſer etwas 
verkaufen wollen. Manchmal handelt es ſich 
um hervorragende Kunſtwerke, ſehr oft aber 
auch um Nichtigkeiten. Dieſe Angebote prüft 
das Hofmarſchallamt erſt ſehr forgfältig, even⸗ 
tuell mit Hinzuziehung von Sachverſtändigen, 
und weiſt ſie ohne Weiteres ab, wenn dieſelben 
nicht zur Vorlegung beim Kaiſer geeignet find. 
Iſt das Angebot aber ernſthaft zu nehmen, 
dann erfolgt zuerſt die Aufſtellung des anzu⸗ 
kaufenden Gegenſtandes oder feine Vorführung, 
und dann die Entſcheidung des Kaiſers. 

Auch die Audienzen beſchäftigen das Hof⸗ 
marſchallamt. Es wird jeder einſichtige Menſch 


zugeſtehen, daß eine ſo vielbeſchäftigte Perſön⸗ 


lichkeit, wie der deutſche Kaifer, der von ſechs 


Uhr Morgens, auch im Winter, bis Abends 
zehn und elf Uhr thätig iſt, nicht alle diejenigen 
empfangen kann, die ihm ein Anliegen perſön⸗ 
lich vorzutragen haben. Wollte der Kaiſer 
dieſen allen eine Audienz gewähren, ſo müßte 
der Tag nicht vierundzwanzig, ſondern hundert 
Stunden haben, und ſelbſt dann würde es 
wahrſcheirlich nicht möglich fein, den Andrang 
aller Bittfteller zu bewältigen. 

Noch immer aber giebt es Menſchen genug, 
welche über das Audienzenweſen beim deutſchen 
Kaiſer die ſeltſamſten, aus früheren Zeiten 
ſtammenden Anſichten haben, und dieſen zur 
Belehrung und zum Nutzen ſollen die folgenden 
Zeilen dienen. 

Es iſt für eine einzelne Perſönlichkeit, die 
nicht zu einem Beſuch beim deutſchen Kaiſer 
aufgefordert worden iſt, oder mit ganz beſonderen 
Empfehlungen kommt, faſt unmöglich, eine Audienz 
zu erlangen, und deshalb kann man oft von 
aufrichtigem Mitleid ergriffen werden, wenn 
man in Berlin Leute herumlaufen ſieht, die 
oft von weit her in der feſten Abſicht gekommen 
ſind, ihre Angelegenheit dem Kaiſer perſönlich 
vorzutragen und doch nach einem Aufenthalt 
von einer oder mehreren Wochen endlich unver⸗ 
richteter Sache und oft ganz verzweifelt wieder 
abziehen müſſen, da das Hofmarſchallamt ihre 
Geſuche nicht berückſichtigen kann. Dieſe Leute 
hätten viel beſſer gethan und vor allem weniger 
Zeit verloren, wenn ſie ihr Geſuch an den 
Kaiſer ſchriſtlich eingeſandt hätten. Solche 
Immediatgeſuche werden nämlich unter Kaiſer 
Wilhelm II. mit einer außerordentlichen Ge⸗ 
ſchwindigkeit erledigt. In keinem Falle dür fen 
Reſte von einem Tage zum anderen bleiben, und 
die Beamten des Zivilkabinets mußten verdreifacht 
werden, um dieſe ſchnelle Erledigung aller Ein⸗ 
gänge zu ermöglichen. : 


Auch einem perſönlichen Bütſteller gegenüber 
wäre der Kaiſer ja nicht in der Lage, ſofort 
eine Entſcheidung auf ſein Geſuch zu geben; er 
müf te den Leuten immer ſagen: „Ich werde 
ſehen, was zu machen iſt, ich werde mich er⸗ 
kundigen, ob Ihre Darſtellung der Sache richtig 
iſt, und Ihnen dann Beſcheid zukommen laſſen!“ 
Und um eine ſolche Auskunft zu erhalten, braucht 
der Bittſteller wahrlich nicht meilenweit zu reiſen, 
eine Audienz nachzuſuchen und ſich Mühe und 
Koſten zu machen. 

Nach der jetzigen Gepflogenheit des Kaiſers 
werden Audienzgeſuche von einzelnen Perſönlich⸗ 
keiten, die von außerhalb kommen und nicht in 
irgend welcher dienſtlichen Beziehung Berichte 
oder Vorträge zu halten haben, nur nach Meldung 
beim Hofmarſchall gewährt. Es muß dem Hof⸗ 
marſchallamt ausführlich mitgetheilt werden, um 
was es ſich handelt, was der Audienzſucher dem 
Kaiſer ſagen will, was er erwartet oder erbittet; 
es werden dann erſt bei den zuſtändigen Be⸗ 
hörden eingehende Erkundigungen eingezogen und 
gewöhnlich die Geſuche abgewieſen, ſei es denn, 
daß es ſich um außerordentlich wichtige und 
dringliche Fälle handelte. Aber auch dann muß 
der Bitifteller ganz beſonders gute Empfehlungen 
der Behörden ſeiner Heimath mitbringen, damit 
ihm eine Audienz bewilligt werde, und ſicherlich 
hätte er ſeinen Zweck auf ſchriftlichem Wege 
leichter und ſchneller erreicht. 

Aehnlich verhält es Ach mit Deputationen, 
Man kann es in Berlin, beſonders während der 
Winterszeit, faſt wöchentlich erleben, daß man 
in der Nähe des Schloſſes eine Gruppe von 
Männern trifft, die ſehnſüchtig nach den Fenſtern 
hinaufſieht, um eine Audienz beim Kaiſer zu 
erlangen, während dazu gar keine Möglichkeit 
vorhanden iſt. Da iſt irgend eine kleine Gemeinde 
im Oſten der preußiſchen Monarchie, die einen 


deutſche Armee gebeten haben fol. Der Brief 
ſoll ſeiner Zeit von der Poſt geöffnet, photo⸗ 
graphirt und dann befördert worden ſein. 
Mehrere Schreibſachverſtändige haben feſt⸗ 
geſtellt, daß die vorliegenden Briefe Major 
Eſterhazys, namentlich auch der ſogenannte 
Ulanenbrief, durchaus von der Hand Efterhazys, 
obſchon derſelbe fortgeſetzt leugnet, herrühren. 
Den Sachverſtändigen liegt jetzt das Border eau 
3 vor, welche morgen beendet ſein 
dürfte. 
—— an] 


Provinzielles. 

Graudenz, 13. Dezember. Hier erſcheint 
von Mitte Dezember ab eine polen» 
freundliche Zeitung in deutſcher 
Sprache unter dem Titel „Graudenzer Courier“. 
Das Blatt wird zunächſt wöchentlich einmal 
herausgegeben. In einem Proſpekle, in dem 
für das neue Blatt Propaganda gemacht wird, 
heißt es: „Die ehrlichen Deutſchen können ſich 
nicht von der Wahrheit hinſichtlich der Polen 
überzeugen, weil die Deutſchen keine polniſchen 
Zeitungen leſen, und ſo verharren ſie in der 
Feindſchaft gegen die Polen.“ Dem wolle das 
neue Blatt abhelfen. 

Roſenberg, 12. Dezember. Wegen vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung erhielt der Beſitzer 
Radike aus S., Kleis Stuhm, in der letzten 
Strafkammerſitzung 6 Monate Gefängniß. Zwei 
Arbeiter, die er erſt vor wenigen Tagen ge⸗ 
miethet, forderten ihre Entlaſſung aus der Ar⸗ 
beit. R., den dies ärgerte, wollte ihnen den 
Lohn erſt nach einigen Tagen auszahlen. Es 
kam deshalb zu Streitigkeiten, in deren Verlauf 
R. einen Revolver holte und einen Schuß ab⸗ 
gab. Die Kugel traf den Arbeiter Pakſchinski 
ins Bein, ſo daß er längere Zeit krank war. 

Goldap, 10. Dezember. Abgefaßt wurde 
am letzten Pferdemarkt ein Roßhaarmarder, der 
den in hieſigen Gaſtſtällen untergebrachten 
Pferden die Schweife abſchnitt. Bereits am 
vorletzten Markttage waren dieſe empörenden 
Diebereien ausgeführt, jetzt wiederhollen ſie ſich 
wieder auf dem Kaufmann G. L.'ſchen Grund⸗ 
ſtück. L. nahm ſich der Sache ſo energiſch an, 
daß es ſchließlich der Polizei gelang, den Thäter 
in der Perſon eines hieſigen Fleiſcherlehrlings 
zu ermitteln, der die Pferdehaare im Stroh des 
Kuhſtalles verſteckt hatte. 


Lokales. 


Thorn, 14. Dezember. 


— [Reber die Pflege einer leſer⸗ 
lichen Handſchrift der Schüler! hat 
der Kultusminiſter Dr. Boſſe neuerdings Ver: 
anlaſſung genommen, ſich in einem Beſcheide 
an die Provinzialſchulkollegien auszuſprechen. 
Der Miniſter giebt darin zu erwägen, ob nicht 
durch eine geeignete Einwirkung auf die Aus⸗ 
bildung der angehenden Schreiblehrer in den 
Seminaren für die Handſchrift in den Schulen 
im Allgemeinen noch mehr als bisher geſchehen 
könnte. Ueberall ſoll gleichgemäß darauf ge⸗ 
halten werden, daß die Schülerarbeiten ſorg⸗ 
fältig und reinlich geſchriben werden. Ent⸗ 
ſprechen eingelieferte häusliche Arbeiten dieſer 
Forderung nicht, ſo ſind ſie vor der Korrektur 
mit der Weiſung zurückzugeben, daß ſie noch 
einmal ordnungsmäßig abgeſchrieben werden. 

— Strafkammerſitzung vom 13. Dezember. 
[Fälſchung. Der Arbeiter und Vieh⸗ 
händler Franz Wisniewski aus Linowitz war 
geſtändig, von einem Urſprungsatteſt Gedrauch 
gemacht zu haben, auf dem die Unterſchrift des 
. — 


langwierigen Prozeß mit dem Forſtfiskus geführt 
hat und ſchließlich unterlegen iſt. Die Gemeinde 
ſoll jetzt mehrere tauſend Mark Gerichtskoſten 
zahlen und irgend ein kluger Kopf kommt auf 
den Gedanken, eine Deputation nach Berlin an 
den Kaiſer zu ſchicken, damit dieſer die Koſten 
im Gnadenwege erlaſſe. Wenn die Deputation 
nach Berlin kommt, erfährt ſie, daß die Reiſe 
vorläufig ganz vergeblich geweſen iſt. Sie 
wird ebenſowenig ohne vorherige Anmeldung 
vorgelaſſen, wie einzelne Perſonen. Die 
Gemeindedeputirten werden an das Hofmar⸗ 
ſchallamt gewieſen, müſſen hier erklären, was 
ſie wollen, und dann wird ihnen gewöhnlich 
gerathen, wieder nach Hauſe zu fahren 
und das Reſultat ihrer Eingabe abzu⸗ 
warten. Wollen ſie dieſes nicht, ſo müſſen ſie 
zehn bis zwölf Tage im Gaſthauſe auf Ent⸗ 
ſcheidung warten, bis die nothwendigen Auskünfte 
in ihrer Heimath eingezogen ſind, und dann 
wird ihnen in den allermeiſten Fällen, wenn 
es ſich, wie geſagt, nicht um außerordentlich 
dringende Sachen handelt, der Beſcheid zu 
theil, daß ihnen keine Audienz bewilligt werden 
könne. Die Deputation zieht dann, nachdem 
ſie ſoviel Koſten und Zeitverſäumniſſe gehabt, 
erfolglos wieder ab, um ſehr oft, wenn ſie nach 
Hauſe kommt, die Sache ſchriftlich ſchon erledigt 
zu finden. 

Es müſſen ſich alſo auch Deputationen, die 
ſelbſt in den wichtigſten Sachen eine Audienz 
erbitten, vorher beim Hofmarſchallamt anmelden 
und zwar in ſehr dringenden Fällen telegraphiſch: 
es werden dann telegraphiſche Aus künfte ein: 
gezogen und nöthigenfalls auch telegraphiſche 
Antworten vom Hofmarſchallamt ertheilt. So 


Ortsſchulzen gefälſcht war. Er wurde wegen 
Urkundenfälſchung mit einem Tage Gefängniß 
beſtraft. 

[Gleichfallswegen Urkunden⸗ 
fälſchung!] ſtand der Maſchinenbauer Her⸗ 
mann Dombrowski aus Gr. Brudzaw unter 
Anklage. D. legte im Januar d. Is. der 
Stadtſparkaſſe in Brieſen einen Prolongations⸗ 
Wechſel über 450 Mark vor, der neben der 
Unterſchriſt des Angeklagten als Akzeptanten 
und neben zwei anderen Unterſchriften, die für 
die Strafſache nicht von Belang ſind, auch die 
Unterſchrift des Beſitzers Adolf Schulz aus 
Hohenkirch, eines Schwagers des Angeklagten 
trug. Angeklagter hatte bereits auf Grund eines 
früheren Wechſels über 600 Mark die Wechſel⸗ 
ſumme von der Sparkaſſe ausgezahlt erhalten. 
Da der Prolongations-Wechſel am Fälligkeits⸗ 
tage nicht eingelöſt wurde, klagte die Stadt⸗ 
ſparkaſſe einen Theilbetrag deſſelben in Höhe 
von 300 Mark ein. Bis auf Schulz wurden 
die Wechſelſchuldner zur Bezahlung der ein⸗ 
geklagten Wechſeiſumme verurtheilt. Schulz 
hinge en beſtritt den Wechſel unterſchrieben zu 
haben und leiſtete einen für ihn normirten Eid, 
inhalts deſſen er die Echtheit ſeiner Unterſchrift 
ableugnete. In dem darauf eingeleiteten Straf⸗ 
verfohren gab Angeklagter, der doch nur allein 
ein Intereſſe an dem Wechſel hatte, weil ihm 
die Wechſelſumme ausgezahlt war, an, daß 
Schulz den Wechſel thatſächlich unterſchrieben 
habe. Dieſe Behauptung ſchwächte Angeklagter 
dahin ab, daß er angab, er wiſſe nicht, wann 
und wo Schulz den Wechſel unterſchrieben habe. 
Er blieb jedoch dabei, daß er den Schulz'ſchen 
Namen nicht unter den Prolongationswechſel 
geſetzt habe. Auf Grund der Beweisaufnahme 
wurde Angeklagter der Fälſchung der Schulz⸗ 
ſchen Namensunterſchrift für überführt erachtet 
und deshalb zu einem Monet Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

[Körperverletzung.] Zwiſchen dem 
Wirth Michael Schramm und Jakob Dros⸗ 
dowski aus Schewen ſowie dem Arbeiter Cons 
ſtantin Sobezynski aus Mocker und einer Menge 
anderer Arbeiter kam es am 23. Auguſt d. J. 
auf dem Gute Schewen zu Auseinanderſetzungen, 
weil die Arbeiter ſich mit den Weiſungen des 
Wirths Balewski nicht zufrieden gaben. Im 
Verlaufe des Wortwechſels ſtellte Balewski den 
Sobczyneki energiſch zur Rede, worauf Sob⸗ 
czynski einen Spaten ergriff und mit der 
ſcharfen Seite deſſelben dem Balewski einen 
Hieb gegen den Kopf verſetzte, ſodaß Balewski 
beſinnunge los zur Erde fiel und eine ſchwere 
Verletzung davontrug. Hierbei ſollen ſowohl 
Sobczynskti, als auch Schramm und Dros⸗ 
dowski gedroht haben, den Balewski todt⸗ 
zuſchlagen. Die Drohung wurde durch die 
Beweisaufnahme nicht für erwieſen angeſehen 
und erfolgte inſofern Freiſprechung der Ange⸗ 
klagten. Wegen der Körperverletzung wurde 
Sobezynski zu einem Jahr ſechs Monat Ge⸗ 
fängniß verurtheilt und ſofort in Haft ge⸗ 
nommen. 

[Mißhandlung.] Eine noch härtere 


Strafe von zwei Jahren einem Monat Ge⸗ 


fängniß traf den Arbeiter Johann Jaxuszewaki 
aus Kl. Bolumin, der für ſchuldig befunden 
wurde, den Ziegler Gackowski in Gierkowo und 
den Scharwerker Kuzikoweki aus Gr. Bolumin 
mittels eines Stockes bezw. eines Meſſers miß⸗ 
handelt zu haben. Ferner wurde der Mutter 
des Angeklagten Jaruszewski, der Einwohner⸗ 
frau Marianna Jaruszewski geb. Lewandowski, 
aus Kl. Bolumin, die bei der Schlägerei 
—————— 
iſt zum Beiſpiel die Audienz der Bergleute im 
Jahre 1889, die als Vertreter der Streikenden 
in Rheinland⸗Weſtfalen an den Kaiſer gingen, 
auf telegraphiſchem Wege in wenigen Tagen 
vermittelt worden. 

Erhalten nun einzelne Privatperſonen oder 
Deputationen eiue Audienz bewilligt, ſo haben 
ſich die betreffenden Perſönlichkeiten an dem 
ihnen beſtimmten Tage und zu der beſtimmten 
Stunde mit einer Legitimation des Hofmar⸗ 
ſchallamts verſehen, im Schloſſe oder im Neuen 


Palais bei Potsdam einzufinden und ſich beim 


dienſtthuenden Adjutanten zu melden. Der 
dienſtthuende Adjutant prüft ihre Legitimationen, 
vergleicht die Namen mit der Liſte, die ihm 
das Hofmarſchallamt zugeſtellt hat, und weiſt 
den betreffenden Perſönlichkeiten im Warte⸗ 
zimmer die Plätze an. Die Wartenden ſind 
jetzt im gewiſſen Sinne „Gäſte“ des Kaiſers 
und werden demgemäß von den Flügeladju⸗ 
tanten (gewöhnlich einem Stabsoffizier) und 
den Dienern, die ſich im Wartezimmer befinden, 
behandelt. Es wird den Wartenden auch von 
dem Adjutanten, ſoweit er nicht anderweitig in 
Anspruch genommen iſt, gern jede Auskunft 
gegeben: wie man ſich während der Audienz 
zu verhalten hat, wenn man angeredet wird, 
wann man ſich zu entfernen hat, wie man zu 
antworten und ſich zu verbeugen hat u. ſ. w. 
(Aus dem als Weihnachtsgeſchenk ſehr zu em⸗ 
pfehlenden Buche: „Das Leben im Deutſchen 
Kaiſerhauſe“, mit über 70 Illuſtrationen und 
farbigen Kunſtbeilagen. Preis 1 Mark, elegant 
gebunden Mark 1,60. Verlag von Wilhelm 
Köhler in Minden i. Weſtfalen.) 
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Partei für ihren Sohn ergriffen und mit einer 
Baumwurzel auf Kuzikowski eingeſchlagen hatte, 
eine einwöchentliche Gefängnißſtrafe auferlegt. 

[Diebſtahl.] Dem Inſpektor Zweite in 
Sternberg wurde am 13. Oktober d. J. auf 
freiem Felde ein Fahrrad geſtohlen, nachdem er 
ſich auf kurze Zeit von demſelben entfernt hatte, 
um die Arbeiter zu kontrolliren. Als die Diebe 
wurden der Eigenthümer Heinrich Winter und 
der Maurer Guſtav Zielinski in Neu Skompe 
ermittelt, die an dem fraglichen Tage die Stelle, 
an der Zweite das Fahrrad zurückgelaſſen, mit 
einem Fuhr werk paffirt hatten. Von den Ange⸗ 
klagten ſuchte der eine die Schuld immer auf 
den anderen zu ſchieben. Der Gerichtshof ſprach 
über Beide das Schuldig aus und verurtheilte 
den Winter wegen Begünſtigung des Diebſtahls 
zu 1 Woche, den Zielinski wegen Diebſtahls 
zu 6 Monat Gefängniß. 

[Eine Hochzeits nachfeier! bei dem 
Schuhmacher Zielinski in Culmſee am 20. Sep⸗ 
tember d. J. erlitt unliebſame Unterbrechung. 
Von den Arbeitern Alexander Zyblewski, Anton 
Stopikowski, Michael Paczkowski, Johann Zel⸗ 
manski und Martin Zawacki in Culmſee wurde 
vor dem Haufe, in der die Nachfeier ſtattfand, 
eine Schlägerei inſcenirt, in die verſchiedene 
Hochzeitsgäſte hineingezogen und dann recht übel 
mit Meſſerſtichen bearbeitet wurden. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte gegen Alexander Zyblewski 
auf 1 Jahr 6 Monat Gefängniß, gegen Anton 
Stopikowski auf 6 Monat Gefängniß, gegen 
Michael Paczkowski auf 4 Monat Gefängniß, 
gegen Martin Zawacki auf 2 Monat Gefängniß 
und gegen Zelmanski auf Freisprechung. 


Kleine Chronik. 

Das Leben am deutſchen Kaiſer⸗ 
hofe iſt oft genug im Rahmen kürzerer oder 
aus führlicherer Betrachtung behandelt worden. 
Vor allem eines iſt es, was wieder und wieder 
hervorgehoben zu werden verdient: Das völlige 
Aufgehen Kaiſer Wilhelms in ſeiner Familie 
der innige Zug, der ihn nicht nur mit 
ſeiner Gattin und ſeinen Kindern verknüpft — 
der ihn auch antreibt zu dem Geſtändniſſe, wie 
groß das Opfer ſei, welches er bringe, wenn 
er ſeinen einzigen Bruder als Träger einer 
großen Miſſion in ferne Meere ziehen laſſe. 
Der Kaiſer weiß ſich eins mit ſeiner Gattin. 
Und doch giebt es einen Punkt, in dem der 
Kaiſer mit ſeiner hohen Gemahlin nicht dieſelbe 
Meinung theilt. Es iſt die Toileitenfrage. Die 
Kaiſerin legt ſich in ihren Koſtümen eine ge⸗ 
wiſſe Beſchränkung auf. Mit Ausnahme der 
großen Galaroben läßt ſie dieſelben zu Hauſe 


unter Leitung einer ihrer Hofdamen anfertigen. 


Dem Kaiſer ſelbſt, der ein großer Freund 
neuer Moden in der Damenkleidung iſt, hilſt 
all ſein gutmüthiges Spötteln nichts. Die 
Kaiſerin bequemt ſich höchſtens dazu, die ger 
tragenen Roben des öfteren friſch garniren zu 
laſſen. Um 8 Uhr Morgens nimmt die Kaiſerin 
nur in Geſellſchaft ihres Gemahls das erſte 
Frühſtück, beſtehend aus Thee und einigen 
warmen Platten ein. Das eigentliche Dejeuner 
findet um 1 Uhr ſtatt und zwar werden zu 
demſelben gewöhnlich zehn vertraute Gäſte hin⸗ 
zugezogen. Abends zum Diner verſammelt ſich 
zwei⸗ bis dreimal ein größerer Kreis von Ein⸗ 
geladenen um das Herrſcherpaar. Wenn das 
Letztere dieſen Repräſentationspflichten enthoben 
iſt, pflegt man ſich Abends zur muſikaliſchen 
Unterhaltung in einem der Salons zu ver⸗ 


ſammeln. Die Kaiſerin, eine vorzügliche 
Klavierſpielerin, bringt gewöhnlich einige 
klaſſiſche Stücke zum Vortrag. Der 


Kaiſer entſchließt ſich wohl auch ſelbſt etwas 
zur Geſelligkeit beizutragen und ein Lied zum 
Beſten zu geben. Er hat eine volle Bariton- 
ſtimme, ſingt aber nur zur Begleitung ſeiner 
Gemahlin oder des Prinzen Heinrich. Bei den 
vertraulichen Bierabenden in der Kieler Marine⸗ 
akademie pflegt der Kaiſer durch Vortrag einiger 
Lieder und Prinz Heinrich durch ſein Violin⸗ 
ſpiel viel zur Unterhaltung beizutragen. — 
Früher bevorzugte der Kaiſer ſchwere Havanna⸗ 
zigarren, die in beſonderen Glashülſen auf⸗ 
bewahrt wurden. Auf ärztlichen Rath iſt er 
jedoch nun zu einer leichteren Sorte zurück⸗ 
gekehrt — ja er verſchmäht ſogar eine einfache 
Holländer Zigarre im Preiſe von 10 Mk. per 
Hundert nicht. In Zigaretten hält ſich ſein 
Geſchmack beſonders an die egyptiſchen Sorten. 
Eine kleine Anekdote, die den Vorzug der Wahr⸗ 
heit genießt, dürfte in dieſer Beziehung nicht 
allgemein bekannt ſein. In Erwartung des 
Kaiſerbeſuches hatte vor einigen Jahren der 
Kaſinovorſtand des Leib⸗Huſaren⸗Regiments in 
Langfuhr bei Danzig alle erdenklichen Vor⸗ 
bereitungen getroffen. Unter Anderem wurde eine 
Ordonanz damit beauftragt, bei einer großen Dan⸗ 
ziger Zigarettenfirma die „bekannte Sorte Ziga⸗ 
retten für das Kaſino desLeib⸗Huſaren⸗Regimente“ 
zu beſtellen. Es handelte ſich um eine egyptiſche 
Marke zu 800 Mark das Tauſend. Der Zufall 
fügte es nun, daß ſich einer der Angeſtellten 
vergriff und einige Hundert einer um die Hälfte 
billigeren Sorte aushändigte. Der Irrthum 
blieb vorläufig unbemerkt. Als Abends nach 
dem Diner die Zigaretten herumgereicht wurden, 
äußerte ſich der Kaiſer beſonders lobend über 
die Sorte und gab Auftrag, bei dem betreffenden 


Händler eine größere Sendung für den Pots⸗ 
damer Hof zu beſtellen. Man kann ſich die 
Verwunderung des Kaſinovorſtandes ausmalen, 
als ſich herausſtellte, daß die vermeintliche 
800 Mark⸗Zigareite beträchtlich weniger koſtele. 
Seit jener Zeit aber rauchen die Offiziere des 
Leibhuſarenregiments nur noch Zigaretten zu 
4 Pfennig das Stück. 

* Der Toilettenaufwand der 
Schauſpielerinnen. Es hat ſich in 
letzter Zeit, jo ſchreibt das „Wiener Journal“, 
einige Male ereignet, daß talentvolle Schau⸗ 
ſpielerinnen von den Brettern zum „Brettel“, 
zum Chantant flüchten. Die Theatertoiletten 
ſind ihnen unerſchwinglich. Der übertriebene 
Kleiderluxus hat ſchon viele Theaterdamen 
ruinirt. Ohne ihn hätte manche Diva ein 
Vermögen; nun beſitzt fie bloß Wucherſchulden. 
Das macht aber die Konkurrenz. Wenn die 
erſte Heldin des Volkstheaters in Senſations⸗ 
roben auftritt, ſo ſieht ſich ihre Rivalin vom 
Carliheater gezwungen, ebenfalls in den koſt⸗ 
barſten Toiletten vor das Publikum zu treten. 
Dann darf man es aker auch der erſten 
Soubrette der Joſephſtadt nicht verdenken, wenn 
fie für die Prem dre in Roben, deren Preis 
dem einer halben Jahresgage gleichkommt, auf⸗ 
tritt. Bei den vornehmſten Wiener Ateliers 
find übrigens die Künſtler innen bei weitem keine 
ſo beliebten Kundſchaften, als man nach dem 
großen Bedarf der Herrſchaften annehmen dürfte. 
Die Modeſalons haben üble Erfahrungen ge⸗ 
macht. Die Schneider ſind ſchon oft zu ihrem 
Entſetzen darauf gekommen, daß in der Regel 
die guten Schauſpielerinnen die ſchlechteſten 
Zahlerinnen ſird; das umgekehrte Verhältniß 
iſt den Tailleuren bedeutend lieber. Der Prozeß, 
den eine Schauſpielerin, die ſich unterdeß 
rangiert hat, mit einem Wiener Modeatelier 
vor einigen Jahren führte, iſt noch in Er⸗ 
innerung. Die Dame wachte im Verlaufe von 
zwei Monaten Schulden in der Höbe von 
ſiebzehntauſend Gulden. Eine andere Schau⸗ 
ſpielerin wurde durch drückende Schulden fo 
weit getrieben, daß fie einen Selbſtmordverſuch 
verübte. Wie es ſich herausſtellle, hatte fie im 
Verlaufe von drei Jahren Toilletten um die 
Kleinigkeit von achtundvierzigtauſend Gulden 
bezogen! Was die Preiſe der einzelnen für die 
Bühne berechneten Toiletten betrifft, ſo koſtet 
ein einfaches Nec lige 200 bis 300, eine Straßen⸗ 
toilette 150 bis 200, ein Ballkleid 400 und 
ein großes Empfangskleid first class 600 bis 
800 Gulden, manchmal auch mehr. Eine be⸗ 
kannte Operettenſängerin, die man vor einigen 
Zeit darüber interpellirte, daß ſie ſich um 4000 
Gulden Toiletten für die Premiere anfertigen 
ließ, antwortete, es ſei ſelbſtverſtändlich, das 
ſie, die eine Königin darſtellen müſſe, um den 
Eindruck der Wirklichkeit hervorzubringen, ſich 
wie eine Königin kleiden müſſe. Sehen wir 
nun, wie ſich die wirklichen Fürſtinnen kleiden! 
Die junge Königin von Holland trägt Toiletten, 
die in Paris hergeſtellt werden, niemals aber 
den Preis von 100 bis 120 Gulden per Stück 
überſchreiten Erzherzogin Marie Valerie und 
Erzherzogin Giſela, die freilich in der Lage ſind, 
ihre Kleider mit Spitzen zu garniren, welche die 
Kaiſerin ihren Kindern zum Geſchenk macht, 
tragen Kleider die durchſchnittlich 200 bis 300 
Gulden koſten. Die deutſche Kaiſerin, die in 
Wien ihre große Empfangstoilette beſtellte, mußte 
nur 600 Gulden bezahlen. In einem Wiener 
Atelier hat vor einigen Tagen Kaiſerin Eliſabeth 
das neueſte Kleid beſtellt. Es iſt ein ſchwarzes, 
einfaches Wollkleid mit ſchmaler Borte, das 
Jaquet wie ein Männerhemd in die Taille 
herabfallend, der Kragen leicht aufgeſtellt und 
einfarbig geputzt. Dieſe Toilette koſtet gegen 
180 Gulden. 

Nürnberg, 7. Dezember. In dem 
ſchon ſeit längerer Zeit anhängigen Patent⸗ 
prozeſſe der Auer'ſchen Gasglühlichtgeſellſchaft 
gegen eine hieſige Firma wurde vor einigen 
Tagen von der Zivilkammer des Landgerichts 
das Urtheil gefällt. Hiernach wurde feſtgeſtellt, 
daß die von der beklagten Firma bergefiellten 
Glühkörper die Patente der Auergeſellſchaft vers 
letzen und die Beklagte demgemäß unter An⸗ 
drohung von 1000 Mk. Geldſtrafe für jeden 
Fall der Zuwiderhandlung verurtheilt, die Her⸗ 
ſtellung und den Vertrieb ihrer Glühkörper ein⸗ 
zuf ellen. Das Urtheil wurde gegen eine Sicher⸗ 
heitsſtellung für fofo:t vollſtreckbar erklärt. 


Submiſſionen und Verkäufe. 

Wudek. Herzogl. Revierverwaltung. Freitag, den 
17. d. M., Vormittags 10 Uhr, ſollen im Gaſt⸗ 
hof zu Neu⸗Grabia nachſtehende Hölzer vom 
Artillerie » Schießplatz bei Thorn aus den Jagen 
28 und 99 verkauft werden: 715 Stangen erſter 
Klaſſe, 510 Stangen zweiter Klaſſe, ungefähr 
900 Rm. Kloben, 1500 Rm. Spaltknüppel, 100 Rm. 
Knüppelreiſig. 

Oberförſterei Gollub. Holzverſteigerungstermine für 
Januar / März 1898, 10 Uhr Vormittags bes 
ginnend Revierförſterbezirk: 20. Jannar, 17. März 
im Wittkowski ſchen Gaſthaus in Szabda, 17. Fe⸗ 
bruar im Thorn'ſchen Gaſthaus in Malken; 
Hauptrevier: 13 Januar, 10. Februar, 24. Fe⸗ 
bruar, 24. März in Sultan's Hotel in Gollub, 
26 Januar, 10. März in Thal's Gaſthaus zu 
Lobdowo. a 
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Verantwortlicher Redakteur: 


Volkmar Hoppe in Thon. 
9 
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B. T. 


Unter dieſer Abkürzung pflegen die Zeitungen im Allgemeinen das 

„Berliner Tageblatt“ bei Entnahme von Nachrichten aus demſelben 
zu bezeichnen. 
- Bei einem forgfältigen Vergleich der Leiſtungen der deutſchen Zeitungen 
wird man ſich bald überzeugen, daß in Bezug auf Reichhaltigkeit und Ge⸗ 
diegenheit des gebotenen Inhalts, ſowie im Hinblick auf die raſche zuverläſſige 
Berichterſtattung das „Berliner Tageblatt“ an erſter Stelle ſteht. 
Bekanntlich iſt das „B. T.“ durch ſeine eigenen an allen Weltplätzen, 
wie Paris, London, Petersburg, Wien, Rom, Konstantinopel, ſowie an 
allen größeren Verkehrscentren angeſtellten Korreſpondenten vertreten, die 
dieſem Blatte allein zur Verfügung ſtehen. Die ſorgfältig redigirte, voll- 
ſtändige „Handels⸗Zeitung des „B. T.“ erfreut ſich wegen ihrer unbe: 
einflußten Haltung in kaufmänniſchen und induſtriellen Kreiſen eines vorzüg— 
lichen Rufes und wird wegen ihrer Unabhängigkeit auch von Brivat- 
Kapitaliſten als zuverläſſiger Wegweiſer geſchätzt. 

Die Abonnenten erhalten täglich eine Morgen- und Abend- Aus⸗ 
gabe, eine beſondere Montags Ausgabe mit der gediegenen Feuilleton⸗ 
Beilage „Der Zeitgeiſt“, ferner das bunt illuſtrirte Witzblatt „ULK“, 
das illuſtrirte belletriſtiſche Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, die 
Mittheilungen über „Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus- 
wirthſchaft“ und ſchließlich die vortrefflich illuſtrirte Fachſchrift „Teſch⸗ 
niſche Rundſchau“, alſo fünf ſelbſtſtändige höchſt werthvolle Zeitſchriften. 

Großen Beifall finden auch die ausgezeichneten Original-Feuille⸗ 
tons aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft und ſchönen Künſte, ſowie die 
hervorragenden belletriſtiſchen Gaben, insbeſondere die vorzüg' ichen Romane 
und Novellen erſter Autoren, welche im täglichen Roman - Feuilleton des 
„B. T.“ erſcheinen, ſo im nächſten Quartal der neueſte Roman des gefeierten 
dramatiſchen Dichters und Schriftſtellers Adolf Wilbrandt: „Die glück⸗ 
liche Frau“, ſodann der neue feſſelnde Roman der beliebten Erzählerin 
E. Vely: „Vornehm“. Die hochintereſſanten Reiſeberichte des bekannten 
aan Forſchungsreiſenden Eugen Wolf werden auch im nächſten Quartal 
ortgeſetzt. 

Das „B. T.“ läßt ausführliche Parlamentsberichte in 
einer beſonderen Ausgabe, welche noch mit den Nachtzügen verſandt wird, am 
Morgen des nächſtfolgenden Tages ſeinen Abonnenten zugehen. 

Alle dieſe Vorzüge haben dem „B. T.“ den Ruf eines Weltblattes ver- 
ſchafft und ſeine univerſelle Verbreitung bewirkt, nicht allein in Deutſchland, 
ſondern in der ganzen gebildeten Welt, ſelbſt in den entfernteſten Ländern. 
Wo überhaupt im Ausland deutſche Zeitungen gehalten werden, da begegnet 
man ſicherlich in erſter Reihe dem „Berliner Tageblatt“, das gegen⸗ 
wärtig 60,000 Abonnenten beſitzt. 

Ein vierteljährliches Abonnement des „B. T.“ koſtet 5 M. 25 Pf. bei 
allen Poſtämtern. Annoncen finden durch das „B. T.“, namentlich 
in gebildeten und beſſer ſituirten Kreiſen, die erfolgreichſte Verbreitung. 


Dr. med. Hope 
Im Intereſſe der rechtzeitigen homöopathiſcher Arzt 
Fertigſtellung der Zeitung und in Görlitz. Auswärts brieflich. 


eines guten Satzes bitten wir Mein 
die für die nächſte Nummer zahntechniſches Atelier 


e 3 befindet ſich vom 1 Oktober 
größeren Iuferate Neuſte becher wal == 


H. Schneider. 


In meiner Waſch⸗ u Plätt⸗Anſtalt 
wird Wäſche ſauber und billig gewaſchen 
und geplätet, bitte die geehrten Herrſchaften 
mich mit Aufträgen beehren zu wollen. 


M. Laskowska, Brückenſtr. 24, 


ſtets 
am Tage vorher 
gefälligſt aufgeben zu wollen. 


Die Expedition. 


Ein zuverläſſiger 


In „Waſſerleitung. N U 1 ſt Cr: 
findet Stellung bei 
S. Blum. 


des Nachts ein außerordentlich ftarfer 
Waſſerverbrauch gezeigt. Es wird ver⸗ 
muthet, daß dieſer Verbrauch eine Folge 
von undichten Leitungen im Hauſe iſt. 

Die Herren Haus beſitzer machen wir ee 5 TE 
m eigenen Intereſſe hierauf aufmerkſam] Aufwartemädchen wird geſ. Schillerſtr. 2. 
und empfehlen die Hausleitungen bei ge. r Wer ſchnell und billigit Stellung 
ſchloſſenen Zapfhähnen auf Waſſerdurchfluß] finden will, verlange per Poſtkarte die 
zu unterſuchen, ſowie etwaige Hauptrohr⸗„Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen. 
brüche an die unterzeichnete Verwaltung ĩèx?iv%v%; w — — 
ſchleunigſt anzuzeigen. 

Thorn, den 10. Dezember 1897. 
Verwaltung der ſtädt. Kanaliſation 

und Waſſerwerke. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 
für das 4. Vierteljahr beginnt am Mittwoch 
den 15. d. Mts. und werden die Herren 
Hausbeſitzer erſucht, die Zugänge zu den 
Waſſermeſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Thorn, den 7. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 


Foirliter Lolterit. 


iehung am 15. Dezember er., Hauptgewinn 
k. 150,000. Looſe hierzu: / = Mk. 
½ = Mk. 5,50, ½ = Mk. 11. 
5 Baden⸗Badener Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 16. Dezember er, Looſe a M. 1, 10 
Oskar Drawert, Thorn. 
Veriegungshalber find N 
mehrere Möbel 
zu verkaufen Kloſterſtraße 10, II. 


Fin Repositorinm n. eine Waagschale 


zu verkaufen Gerechteſtraße 30, part. r 


Gänſeſedern 


% 
Grosse Auswahl 
von Neuheiten in Ballfächern. 


ussisehe Gammischuhe 1. Boots 


für 
Damen, Herren u. Kinder 
empfiehlt 
J. Witkowski, 
Breitestrasse 25 
Schuh- u. Stiefel-Bazar. 
(Um damit zu räumen, verkaufe zu⸗ 
rückgeſetzte: Filzstiefeletten, Filzschuhe, 
Pantoffel u. Einlegesohlen für Damen u. 


preis werth zu verk. Schuhmacherſtr. 14. 1 Tr S re 


, „Kleingemachtes Soflieferant C. D. Wunderlich's 
Kiefern - Klobenholz uerbeſſerte Theerſeife, 


verkauft S. Blum, Gulmerftr. 7.| 3 Mal prämüitt, 3 9 
EA elfach ärztlich empfohlen gegen Flechten. 
1 In Knabe, Se K 5 1 . Fri pe A Haarausfall 
Sohn anſtändiger Eltern, kann ſofort oder] und Hautſchürfen 2c. a 35 Pf; 
ſpäter in die Lehre eintreten. Theer⸗Schwefelſeife 
©. Grethe, Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei |a 50 Pfg. mit verſtärkter Wirkung. 
Nen⸗Weishof, nahe der Ulanenkaſerne. I Anders & Co, Breiteſtr. 46, Altſt. Markt. 


Ballschuhe ! 


i 1ajanspay sen 


ianine 
von 380 Mark an bis zu höchſten Preiſen! 
Reiche Answahl, neneste Constraktion, _ grösste Tonfüll, 


günftigfte Bedingungen: per Caſſe 15% Rabatt; 
monatliche Theilzahlungen von 20 Mark an. 


0 SEtreng feſte Preije! ug 
u: 5 In Folge vorzüglicher Bezugsquellen bin ich heute im 
0 Stande ein durchaus gutes, hierorts bereits bewährtes, 
elegantes Pianino ſchon zu 400 Mark zu liefern, für deſſen Haltbarkeit 
ich 15jährige Garantie übernehme. Umtauſch geſtattet. 


W. Zielke, 


Inſtrumenten-Handlung 
Thorn, Coppernicusſtraße 22. 


ee 


Zur Weihnachtszeit. 


Hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich vom heutigen Tage, den Verkauf von 


Thorner Honigkuchen 


aus der Fabrik von Hermann Thomas, Hoflieferant, in dem Laden von Minna Mack, 
vis a vis der altſt evangl. Kirche, für eigene Rechnung übernommen habe, und bitte ich 
höflichſt um gütige Unterſtützung meines Unternehmens. Ich werde bemüht ſein die geehrte 
Kundſchaft durch promte Bedienung zufrieden zu ſtellen 


Bei Entnahme von 3 Mark an gewähre den üblichen Rabatt, 
Hochachtungs voll 


Marie Schluroff Wittwe. 


Wer ſeinen Kindern eine 
wirkliche Weihnachtsfreude bereiten will, 
der verſäume nicht, ſich vor dem Einkauf mein 
thatſächlich großartiges Lager in optiſchen, 
mechaniſchen, elektriſchen und phyſikaliſchen 
Apparaten für Knaben im Alter von 4— 15 Jahren 
anzuſehen. 

Ein beſonders großes Lager führe in dieſem 
Jahre in 
Laterna magica d. St. ſchon von Mk. 1,00 an. 


Dampfmaschinen „„ 1,50, 
Kamera obscura „ „ 2, 00 „ 
Stereoscope at LE", 


Auch die beliebte Elektriſir⸗Maſchine „Blitz⸗ 
funfe“ iſt wieder am Lager. ö 
Letzte Neuheit „Familien⸗Phonograph.“ 
Ebenſo empfehle mein großes Lager in 


goldenen und silbernen Herren⸗ u. Damenuhren, 
Uhrketten und Ringe 


zu den allerbilligsten Preisen. 
Hochachtungsvoll 


R. Nauck, 


Uhrenhandlung und Lehrmittel-Anftalt 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. September 1897: 722 ½ Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1897: 30 bis 134% der Jahres⸗Normalprämie — 
je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Salter 2 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 
Für die Weihnachtszeit 


sind 


Reklame-Zettel 


Geschäftsinhaber 
wirksames, billiges Mittel 


um ihren 


Umsatz zu erhöhen. 


Zur schnellen, sauberen Anfertigung (gutes Papier in schönen 


Farben) bei mässigst berechneten Preisen empfiehlt sich die 


Buchdruckerei „Thorner Ostdeutsche Zeitung.“ 


Harzer 2 
Kanarienvögel! 
in gelb und dunkler Farbe, mit 
Nachtigallen⸗Lockton, Tag⸗ und 
Licht Sänger zum Preiſe von 
8, 10, 12 Mark verkauft 
6 Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Muſik⸗Werke, G 
Violinen, 


— 
— 
> 


in 


ſowie ſämmtliche anderen Inſtru⸗ 

ente und Beſtandtheile kauft 
man am billigſten beim Inſtrumenten⸗ 
macher 


F. A. Goram, 
22 Baderſtraße 22. 

Reparaturen ſämmtlicher Inſtru⸗ 
nente ſofort, ſauber und dilligſt. 
Vorzügliche Meſſing⸗ und Holzblas⸗ 
Juſtrumente, Violinen, Zithern, Akkord⸗ 
ithern, Harmonikas, liefert direkt zu 
abrikpreiſen Aug. Clemens Glier, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Eycezialkataloge gratis! 


Guter Verdienſt 


für den Verkauf einer wöchentlich erſchei⸗ 
nenden, von Jedermann gern geleſenen 
Illuſtrirten Zeitung werden Colpor- 
teure, Buchhändler u. Agenten 
gefucht. Bezugsbedingungen von aroly 
i e in Hamburg zu 
erhalten, 


General-Agenturen, 


für ſämmtliche größeren Städte Deutſchlands 
werden von einer deutſchen Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft allererſten Ranges zur 


Verbreitung 


einer neuen einfachen und originellen 


Verſicherungsform errichtet. 
Reflectirt wird nur auf Bewerber, welche 
gute Verbindungen deſitzen in den Kreiſen 


der Großkaufmannſchaft, der Induſtrie und 


des höheren Beamtenſtandes. 
Branchekenntniß nicht erforderlich, Neben⸗ 

beſchäftigung geſtattet. Bedeutende Ein⸗ 

nahmen ſowohl durch Erwerbs⸗ als In⸗ 


caſſo⸗Proviſionen. 


Gefl. Anfragen sab B. G. 345 an 
Rudolf Mosse, Frankfurt a. / M. 
ä — . — — — 


Keine ſchlafloſen Nächte, 
denn ein unübertreffliches Mittel gegen 
jeden Zahnſchmerz, ohne das Zahnfleifch 
zu berühren, iſt der 


Zahuſchnerz⸗Stiller. 


Bei vorſchriftsmäßiger Anwendung 
ſofortiger Erfolg. 

Unentbehrlich in jeder Familie. 

Preis pro Stück 50 Pfg. Gegen 

Einſendung in Briefmarken erhältlich 

durch den General⸗Vertrieb 

F. Leitmeyer & Co., Berlin S. W. 46 
Könisgrätzerſtraße 101. 


Wiederverkäufer geſucht. 
Lieben Sie 
nen schönen, weissen, zarten Teint, so 
aschen Sie sich täglich mit: 


> 15 E g 
Bomann’s Lilienmilch-Seife 
v.Bergmann &Co.inDresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 

alle Hautunreinigkeiten. a St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 

In ftiler Straße der Altſtadt werden 
für Oſtern 6 geräumige, helle Zimmer ges., 
die nicht in demſelben Stockwerk zu liegen 
brauchen. Gefl. Offerten unter W. 50 
an die Expedition. 


Altſtädt. Markt Nr. 12. 


Renovirte helle Wohnungen vermiethet 
Bernhard Leiser. 
Die von Herrn Sternberg bewohnte 
Wohnung, 
1. Etage, Tuchmacherſtr. 2, iſt vom 1. 
April 1898 zu vermiethen. 
©. Frohwerk, Cliſabethſtraße. 


* 

2 Wohnungen 
je 2 Stuben, 1 Küche, Stallung und Boden⸗ 
raum ſind von ſogleich oder 1. April 
Hepnerſtraße 32, am altslutheriſchen Kirchhof 
zu vermiethen. Auf Wunſch mit Garten. 
Auch können die Wohnungen mit Haus⸗ 
garten im Ganzen gepachtet werden. Paſſend 
für Rentiers oder Beamte. Käthner. 
In unſerem neuerbauten Hauſe ſſt eine 
herrſchaftlicheBalkonwohnung 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube. 
Küche, Mädchenſtube und Zubehör vom 
I. April ab oder ev. früher zu vermiethen. 
Gebr. Casper, Gerechteſtraße 15/17. 

Eine kl. Wohnung 
ſofort zu vermiethen Strobandſtraße 6. 
M. Zim. m. P. b. z verm. Hundeftr, 9, III. 
Mödl. Zim. fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 
M mit o ohne Penſ .d. Foppernicusſtr. 241. 

Möblirte Zimmer 
Katharinenſtr. 7 ſofort ſehr billig zu verm. 

Ein gut möbl. Zimmer 
mit Burſchengel. iſt von ſofort zu verm. 
Neuſt. Markt 18, II. Mausolf Meldungen 
von 1 Uhr ab. 
Sep. gel. möbl. Wohnung 

zu vermiethen Schloßſtraße 4. 
M Zim bil. zu verm. erechteſtr. 26,1 Tr. 


Ein möbl. Zimmer an 1 oder 2 Herren 
billig zu vermiethen Bäckerſtraße 6, 2 Tr. 


Zum bevorftehenden 


Weihnachtsfeſte 

erlaube mir das geehrte Publikum auf mein 

reich aſſortirtes Lager in 

Uhren, Golde, Silber⸗Waaren 
und Muſikwerken 4 

vom billigſten bis zum feinſten Genre in 

Erinnerung zu bringen. 

Durch günſtige Kaſſa⸗Einkäufe bin ich in 
der Lage jedem Käufer beſondere Vortheile 
zu bieten und bitte ich, ſich hiervon per 
ſönlich zu überzeugen. PR 4 

Reparaturen jn meiner eigenen Werk⸗ 
ftatt werden wie bekannt ſchnell, gut und 
billig ausgeführt. 


Leinenhaus 


M. Chlebowski 


22 Breitestrasse 22. 


Weihnachts-Ausverkauf. 


C. Preiss, 


Uhren handlun 
N Breiteſtraße 32. 2 


IAAAAAAAAAAAA 
Zum Weihnachtsfeſte 


empfehle mein gut ſortirtes Lager in 
chaukelpferden, 
Kinderſchürzen, Schultaſchen, 
Vortemonnaies. Cigarrentaſchen, 
Koffern, 


1 2 5 and und Neiſetaſchen 
Frauenhemden Nachtjacken Beinkleider N 3 f H ge 
v Itb dent it guter Spi infädi ä N 3 agdtaſchen, Hundehalsbänder uſw. 
on ha 1 5 1000 1 guter Spitze von feinfädigem Wäſchetuch mit guter Spitze von un. Wäſchetuch mit Spitze beſetzt a Biber ea 3 bißigften 8 


4 ’ 9 5 * y 9 
von prima Hemdentuch mit Spitze beſetzt in Sattelform von feinfädigem Wäſchetuch mit Madapolam⸗Stickerei⸗ 
1,20, 1,50, Krauſen 1,80, 2,00, 
bon gediegenem Wäſchetuch mit handgeſticktem Sattel von weißem gemuſterten Elſaſſer Piqueebarchend mit 
. „75, Spitze 1.45. 1,60. 1.80, 
von feinfädigem Wäſchetuch mit Volant oder Handbogen Nachthemden, Frisirmäntel, 
1,50, 1,70, 2,00 — 6,00. in allen Preislagen. 


von Prima Wäſchetuch mit Stickerei⸗Krauſen 
„70, 2,00, 2,50, 
von gutem Elſaſſer eu mit Stickereikrauſen 


K. P. Schliebener, 


Riemer und Sattlermeiſter, 
Gerberſtraße 23. 


V0. 


7 ’ , „ 


von beſtem Baumwollflanell mit Handbogen 


„25, 1,50. 


u. .. » 22 Besten 
Anstandsröcke Morgenröcke Kinderwäsche: 
f f beſter Confection, aus nur guten, haltbaren Stoffen vo. w ‚ 8 
Kon, arten d e feinen de e anleelen waſhe zn Belp 6,50, Mädchenhemden, Mädchenbeinkleider, ee 
von beſtem 1 9 Erſatz für Flanell aus reinwollenem Tuch 15,00, 20,00. Knabenhemden, Kinder⸗Tricotagen, 
. N N | Mt 1,20 bis Mk. 6,00 pr. 
von Prima Elfaffer Piaucebarchend Matindes Kinder⸗Strümpfe, Fei n ee 
2.50, 3,00 — 5,00. außergewöhnlich billig. in gediegenen Qualitäten zu billigften Preiſen. Ruff, Thee Handlung, 
rückenstr. 28, 
H 8 h | vis-A-vis Hotel Schwarzer Adler. 
5 BETENWASCNO: Damen-Reform-Hosen Taschentücher e 
Vienen-Schleuderhonig, 


Oderhemden von prima Wäſchetuch mit 4 fach Leinen] in jeder Qualität liegen zur Anſicht aus. | weiß Batift. elegante Cartonverpackung Ded. 2,00, 


i sitentheil 0. 8 N 
. her leinen Batiſt mit breiter Kante Did. 4,00 — 12,00, 


neue frische Wallnüsse 


weiße Leinen⸗Taſchentücher 2,50, 


ö ee f Sic. Lambertnüſſe 
= weiße Batiſt⸗Taſchentücher mit Buchſtaben-Handſtickere 0 
Herrennachthemden Damen Oberhemden elegante Verpackung, Carton 3,75, | gr. ausgeſ. Marzipan⸗Mandeln N 
2,25, 2,50. in Seide und Wolle (ehr Billig, Kindertaſchentücher 90 Pf., 1,00. 


ff. Puderzucker, 
hochfeine Succade, 


ſowie ſämmtliche Colonialwaaren zu den 
billigſten Preiſen bei 8 
Heinrich Netz. 


Bratheringe in A und 8 Liter-Dosen, 
Kleine Doſen mit 1,80 Mk., 
Große Doſen mit 2,70 Mk. 

empfiehlt billiaft 

J. Stoller, Schillerſtraße. 


Ia Speisekarpfen 


bringe Dienſtag und Freitag auf den 
Wochenmarkt. 
Dominium Birkenan. 


ff. Preisselbeeren 


Daunenflanell-Röcke 2,50. 


Mein Fabrikat geniesst seit Jahren das Renommée vornehmster Ausstattung bei denkbar 
billigsten Preisen. 


Grosses Uhren- und Goldwaaren - Lager 
E 1 ; von den billigſten bis zu den theuerſten Gegenſtänden. 
Silb. Nemontoir-Ahren von 11 ME. an, Regulatoren mit Schlagwerk, 


wirklich gut, und preiswerthe Cigarren zum Weihnachts feſte kaufen will, der wende 14 Tage gehend, beſte Qualität, von 17 k. an, Alb. Brochen von 
ſich an die Cigarrenhandlung vo. | 


1 . an, goldene von 3 Mk. an, goldene Ninge von 2,50 Mk. an 


a 
"ar D t Th Sämmtliche Uhren unter 2jähriger, ſchriftlicher, reeller Garantie. 
Osna: rawer 3 om. Reparaturen in bekonntlich befter Ausführung unter Garantie. Pflaumen 
——— Gravirungen in eigner Werkſtätte. r . Auf Wunſch Theilzahlungen. W 1 12 
alser- Marmelade 


rt. 5-32 —— B H A 8 © L 0 E r K e, 


— Präciſions⸗Uhrmacher u. Goldarbeiter, Coppernicusſtraße Nr. 22. 


Maler Ar Phoboerapkio und Maler 9 | 


Senfgurken 
Dillgurken 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
J. Stoller, Schillerſtraße 
Prima Magd Sauerkohl 
ſowie 
vorzügliche Kocherbsen 
empfiehlt A. Cohn's Wwe. Schillerſtr. 3. 
Hochfeine Dillgurken 
3 Stück 10 Pf offerirt 
A. Cohn's Wwe. Schillerſtr. 3. 


Garantirt 


hackfähiges Weizenmehl 900 


aus auswuchsfreiem Weizen 
A offerirt zum bevorſtehenden Feſte in ihren 
Mehluiederlagen 


Thorner Dampfmühle 


Gerson & Co. 
Empfehle mein 


gut ſortirtes Lager 
warnen Hausſchuhen 


zu billigen Preiſen und zwar: 


Bis en na 
fl fl 0 E Vietor Mittwoch, 
5 Lederhandlung, Seglerſtr. 22. 


in nur beſten Qualitäten 
zu billigen, ftreng feſten Preiſen. 


16 Gerechteſtraße 16. Läufer und Teppiche 
Unterzeichnete empfehlen ſich zu Aufnahmen jeder Art. für Contore, Gastzimmer, Speisezimmer u. Treppen, 
Spezialität: ö Cocos - Fussmatten und Thürvorleger 


up” Grosse Portro;is Carl Maiion, Thorn, 


in Oelfarbe, Pastell, Aquaru, Tusche, Kreide etc. N) Altstädtischer Markt No. 28: 
bei prompter Lieferung zu Wilen Preiſen. 


A. Nass, W. Wachs, 


Photograph. akad. Maler. 


0 
Sustav Slias, 
32 Preiteſtraße 32, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager 


Wegen Verlegung unſeres Geſchäftslokals nach Breitestrasse 32 
wollen wir die reichhaltigen Beſtände unſeres 


Schuhwaarenlagers 


räumen und eröffnen daher einen 


grossen Ausverkaul, 


Sͤͤmmtliche Schuhwaaren in nur guter und solider Waare 
geben zu den billigsten Preisen ab und bitten das hochgeehrte 


ünſtige Gelegenheit zu benutzen. 
Publikum bei Bedarf dieſe günſtig erde 


Gebr. Prager, 8 
Wilhelmſtadt⸗Gerſtenſtraße. nebſt angrenzender Stube z Für Börſen⸗ und Handelsverichte, den 


Altſtädtiſcher Markt 26. 2 
3 Zi für Mk. 500, L d v. Schuhmacher⸗ u. Schiller⸗JReklame⸗ ſowie Inferatentheil verantwortl 
ere re : bi} 11802 5 . — Glogau. a en fir..Edel3.Näher.daf. Tr. E Wendel in Thorn. 


3 * 
Fir Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeulſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


e 

t; 
frei. Laren te: Zurücknahme. 
K RO HN, Lehrer a. D. ALTREETZ 
(Oderbruch). 


Nei 


